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Seke 4 KINEMA Nr. 28

Die Gestaltung des Plakates uncl des Textes dazu

wurde endgültig festgelegt.
Vom welschen Verband lag ein Entwurf vor für das

beabsichtigte Gedenkblatt. Es soll die Sache für die

deutsche Schweiz unserem Vorstandsmitglied Herrn
Eckel in Zürich übertragen werden. Es wurde
beschlossen, das Gedenkblatt in einer grösseren Auflage
erstellen und es zum Preise von 20 Cts. inklusive Programm
verkaufen zu lassen.

Auf die in cler frühern Sitzung des Organisationskomitees

beschlossenen Anfragen an die Filmverleihgeschäfte

um Mitteilung cler Adressen ihrer Kunden
zwecks Etablierung eines Verzeichnisses sämtlicher
Theaterbesitzer in der Schweiz ist bis dahin einzig atou

Herrn Lang in Zürich eine Antwort eingetroffen, die hiermit

bestens verdankt wird.

In dem demnächst an die Kinobesitzer zu richtenden
Zirkular wird ein Posteinzahlungsschein beigefügt uncl

die Mitglieder angewiesen, sich dessen am Tage nach der

Vorstellung zu bedienen. Es soll dahin gewirkt werden,
dass jeder Theaterbesitzer die Einnahmen aus der
Festvorstellung vom 30. Juli unverzüglich dem als Zentralstelle

eingesetzten Verbandssekretariat zugehen lässt,
damit schon drei, vier Tage nach der Veranstaltung die
Gesamtsumme dem hohen Bundesrate abgeliefert werden
kann.

Noch verschiedene andere Anordnungen werden
getroffen, die den Mitgliedern auf dem Zirkularwege zur
Kenntnis gelangen werden.

Bern, den 7. Juli 1917.

Der Verhandssekretär.
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Heber dieses Gebiet ist schon viel geschrieben worden,

uncl es wird noch viel geschrieben werden. Einen
interessanten Beitrag in dieser Sache finden wir in cler

L. B. B. unter dem Titel „Münchener Pädagogen und das

Kino", den wir nachstehend reproduzieren, indem er, auch

für unsere schweizerische Verhältnisse, äusserst
interessant ist:

Im Verlauf cler Münchener Pädagogischen Woche

sprach, wie die „M.-A. Abend-Ztg." meldet, Lehrer Franz
X. Schönberger in dreistündiger Lesung zu dem Thema:

Das Kinoproblem in cler Jugendschutz-Bewegung. Der

Vortragende hat in dem vom stellv. Generalkommando
erlassenen Kinoverbot wesentlichen Anteil; sein Material
reicht auf Jahre zurück uncl stützt sich vor allem auf
eine Umfrage bei den Schülern einer Münchener 8.

Volksschulklasse, deren Ergebnis durch Kontrollerhebungen
in anderen Klassen nachgeprüft worden; sind. Sinn und
Zweck der Umfrage war, Anlass uncl Häufigkeit des

Kinobesuches durch Schüler festzustellen, Klarheit über die

Motive des Besuches uncl über die Nachwirkungen des

Gesehenen zu gewinnen und schliesslich cler Frage
nachzugehen, woher die Mittel zum Kinobesuche stammen.

Der Anlass, das Kino zu besuchen, ging nach den

erhaltenen Antworten fast durchwegs von anderen
Personen aus. Nach den erhaltenen Häufigkeitsziffern trafen
auf 32 Schüler im 14. Jahre etwa 2470 Besuche, somit
durchschnittlich 77 Besuche auf den einzelnen. Und doch

stellten, bei cler Motiverhebung, auf die Frage, was den

Kindrn lieber sei, ein Ausflug, ein Konzert, ein Kinobesuch

oecler en Theaterbesuch — 25 Schüler einen Ausflug
an erste Stelle, 25 das Kino an letzte. Zur Wirkungserhebung

war die Hilfsfrage gestellt worden: welche von
allen Aufführungen, die du gesehen hast, hat dir am
besten gefallen uncl warum! Besässe das Lichtspieltheater

die Kraft, geschmackerzieherisch auf Kinder zu

wirken, so dürfte nicht cler weitaus grössere Teil cler be¬

fragten Schüler im Zauberbann des Kinodramas, cler De-

dektivspiele, cler Inclianergeschichten uncl Humoresken

stehen; denn eines cler relativ höher stehenden
Kinostücke (dieGruppe wird durch Films wie Wilhelm Teil,
Andreas Hofer, Theodor Körner, Königin Luise,
Bismarck näher bezeichnet), war jedem cler Befragten
bekannt. Die letzte Frage, die nach cler Herkunft' cler Mittel,

hat volkswirtschaftliches uncl pädagogisches
Interesse zugleich. Beeinträchtigung des Sparsinnes cler

Jugend, auch die Befürchtung, dass die aufgewendeten
Mittel nicht immer redlich erworben seien, liegen nahe.

Die letztere Befürchtung scheint nach den erhalteneu
Antworten zugunsten cler Schüler entschieden, weniger
günstig liegt die Sache hinsichtlich des Sparsinnes, Es

ergab sieh für sämtliche 31 Schüler ein Gesamtaufwand
von etwa. 280 M., eine Summe, für die man, nebenbei
gesagt, 2800 Wiesbadener Volksbücher kaufen, oder,mit der

man die Bahnfahrten für 31 Schüler zu etwa 20 bis 25

Ausflügen in die Umgebung Münchens bestreiten könnte.

Ueber eine Frage haben die Schüler Antworten
erschöpfenden Aufschluss gegeben: class die Kinomato-

graphentheater, so wie sie heute bestehen, auf die gesamte

Jugend mit verschwindend wenigen Ausnahmen, eine

geradezu faszinierende Anziehungskraft ausüben. Wenn

von berufener Seite der Erfolg cler Schundliteratur vor
allem an der Sucht des menschlichen Geistes nach

Aufregung uncl Abenteuern zugeschrieben wird, so kann man
diesen Satz wörtlich auch auf das Kino anwenden. Die

sogen, „literarischen" Films bilden nach den gesammelten

Erfahrungen keine Ausnahme. Dem Spannungsbedürfnis
cler Jugend freilich muss der Pädagoge Bechnung tragen;
aber clie Aufgabe wird sein, das Spannungsbedürfnis vom
Ungesunden abzulenken uncl in die Bahnen reger
Selbstbetätigung (Schwimmen, Spielen, Eislauf, Kodein, Wandern,

Gartenbau) zu leiten. Der Befriedigung des

kindlichen „Aushungerns" mag es dienen, wenn die Kinomato-
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tiir nnssrs sekveinsriseke VerKnltnisse, nnssersi iu-
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Iin Vsrinnt cisr lVDineKsner DnängogisoKen VoeKs

snrnek, vie äis „lVI.-^.. ^.Ksnci-nl!tg." nieiciet, Delirer Drnnn
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Kesten gstniisn nnci vnrnni? Dssnsss cins Diedtsnisitds-
nter äie Drntt, gesckinnekerniskerisek nnt Dincier nn

virken, so ciiirtts niedt cier vsiinns grossere l'eil cisr ds-

trngtsn FeKiiier irn ^nnkerknnn cies Dinocirnrnns, cisr Ds-

ciskiivsvisis, cisr InclinnergsseKieKisn nnci DnnioresKsn

sisksn; cisnn sinss cisr reintiv KöKer stsksncisn Dino-
stiieks (ciieDrnnos virci cinrek Diirns vis V/iiKelin Dsii,
^nclrens Dotsr, DKsocior Dörner, Dönigin Dniss, Dis-

ninrek nnksr KeneieKnetä, vnr zscisin cier Detrngten Ke-

Knnnt. Dis istnts Drngs, ciis nnek cier DerKnntt cier ÄDi-

isi, iint voiksvirtseknttiiekes nnci nncingogisekss In-
terssse nngisiek. DseintrneKtignng cies Jiznrsinnes cier

ängenci, nnek ciie DetiireKinng, cinss ciis nntgsvsncisisn
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srgnk siek tiir snnrilieke 31 8eKiiisr sin Dssnnitnntvnncl
von stvn 280 l>D, sins Lninins, tiir ciis rnnn, nsksnksi gs-
sngi, 2800 VnssKnclsnsr VolKsKiioKer Knntsn, «cler Mit clsr

rnnn clis DnKntnKrtsn tiir 31 Lediiier nn stvn 20 dis 25

^.nstliigsn in clis Drngsdnng 1>Dinedens desirsiisn Könnis.

DsKsr sins Drngs KnKsn ciis FeKiiier ^.nivorien er-

seköntenclen ^ntseklnss gegeksn: clnss clle Dinoninto-

grnnksntksnter, so vis sis Kenis KsstsKsn, nnt äis gssnniis

ängsncl niit verseiivinclencl venigsn ^nsnnknien, eine

gernäenn tnsninisrsncis ^nnisknngskrntt «nsiiksn, V/snn

von Kerntener Seiie cier Drtoig clsr FeKnnclliierninr vor
nilern nn cisr LneKi cles inenseklieken Deistes nnek ^cnt-

regnng nncl ^Ksnteneini nngesekrisksn vircl, so Knnn rnnn
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cisr ängsnci trsiiieii rnnss äsr Dnclngogs DeeKnnng irngen;
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Kstntignng (FeKviniNisn, Jnielen, Disinnt, Doclein, Vnn-
ciern, DnrtsnKnn) nn isiisn. Dsr Dstrisciignng clss Kinci-

lieken „^cnsknngerns' rnng ss ciisnsn, venn clie Dinornnto^
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graphie planmässig in den Dienst cler Bildung der Kinder
gestellt wird. Die öffentlichen Kinovorführungen
allerdings sind durchaus schädlich und müssen cler Jugend
auch nach dem Kriege verboten bleiben; darin stimmen
die Erfahrungen cler berufenen Erzieher uncl der Aerzte,
vor allem der Augenärzte überein.

Die Forderung für die Zukunft lautet: Heraus mit
den Kindern aus den öffentlichen Kinos für allemal!
Man schaffe kinematographische Apparate für die Schulen

an, für mehrere Schulen je einer wird genügen. An
Films kommen natürlich nur naturwissenschaftliche,
technische, erdkundliche usw. in Betracht, deren
Vorführung mit sorgfältiger mündlicher Erläuterung plan-
massig in den Unterrichtsbetrieb einzugliedern ist. Aes-
thetische Werte aus Literatur uncl Kunst vermag das

Lichtbild nicht zu vermitteln, es vermag keinen Hauch
zu geben von dem wesentlichen einer Dichtung. Darum,
so schloss der Vortragende, deutsche Erzieher, tut eure
Pflicht! So wie die Verhältnisse vor dem Kriege waren,
dürfemsie nicht wieder werden.

Es ist bedauerlich, class clie Herren Pädagogen sich
solange über ein Thema verbreiten, das durch das
Kinoverbot für Jugendliche schon längst abgetan ist. Weniger
Zeit nimmt die Erörterung über das Kino als Bildungs-
und Unterrichtsmittel ein, ja, die Art uncl Weise, wie
Herr Lehrer Schönhuber; diese ausserordentlich wichtige
Frage streift, zeugt mehr von Kinofeinclsclnaft als von
Objektivität, denn sonst hätte er nicht sagen können:
„Zur Befriedigung des kindlichen „Aushungerns" mag es

dienen, wenn die Kinematographie in den Dienst cler
Bildung der Kinder gestellt wird". Nein! Hier hätte man
eine vollkommene ausdrückliche Anerkennung des Kinos
als Unterrichtsmittel erwarten dürfen. Um diese
Anerkennung überhaupt braucht das Kino nicht verlegen zu
sein, denn die ist schon von anderen berufenen Seiten zur
Genüge erfolgt.

Bemerkenswert in diesem Falle ist nur, dass man in
gewissen Kreisen mit cler Kinofeindschaft soweit geht,
des hohen kinomatographischen Bildungsmomentes keine
Würdigung zuteil werden zu lassen.

Unvollständig ist auch Herrn Schönhubers „Forderung,

für die Zukunft". Er empfiehlt die Anschaffung
kinematographischer Schulapparate, für mehrere Schulen

würde einer genügen. Wir möchten darauf
hinweisen, dass es den Schulen jedenfalls an den geeigneten
Räumlichkeiten fehlen dürfte, die eine einwandfreie
Kinovorführung ermöglichen.

Dann übersieht cler Redner auch, class zu den Vor-
führungsapparaten auch vorsehriftsmässig gebaute
Vorführungsräume gehören, dass Films notwendig sind, die
von geübter Hand fach- uncl sachgemäss behandelt sein
wollen. — Es sei aber'darauf hingwiesen, class clie
Kinotheater während des grössten Teils der Tageszeit unbenutzt

dastehen uncl dass jeder Theaterbesitzer sein
Unternehmen gern in den Dienst der Schulvorstellungen
stellt; selbstverständlich muss er dafür eine Entschädigung

erhalten, die clie Kosten deckt uncl einen kleinen
Verdienst zurücklässt. Jedenfalls dürfen die Vorstellungen

in den bestehenden Lichtspielhäusern weniger
Kosten verursachen, als deren Veranstaltung in Schul-
räumen.

Uncl dann noch ein Punkt, cler von wenig Pädagogik
des Redners zeugt. Er will nur naturwissenschaftliche,
technische, erdkundliche „usw." Films vorgeführt wissen.
Warum will er den Kindern nicht auch Films heiteren
Inhalts zeigen? Der Arerfasser dieser Zeilen erinnert sich,
dass z. B. in Frankfurt a. M. planmässig durchgeführter
Schülervorstellungen gerade aus Pädagogischen Gründen
harmlose heitere Films gezeigt wurden, um den Kindern
auch eine kleine Freude zu bereiten. Denn Vorstellungen,

die nur enne Reihe Lehrfilms zeigen, wirken auf
die Kinder ermüdend; es ist also eine kleine geistige
Anspannung inmitten der Vorführung angebracht. Man
muss bei cler Beurteilung dieser Frage inn Auge behalten,
das clie Vorführung cler Lehrfilms vor Schülern ja nicht
zum Zwecke cler Unterhaltung, sondern des Unterrichts
wegen erfolgt, also eine grössere Aufmerksamkeit
erfordert, als derartige Films in den gewöhnlichen
Vorstellungen zuteil werden dürfte.
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Die letzte Woche stand in Zürich unter dem Zeichen
des Liebesdramas in seinen verschiedenen Formen. Der
Orient-Cinema brachte „Stürme des Lebens", ein packendes

Bilcl, das grosse Wirkung hatte. Fabinne Fabrèges
stellt ' das Schicksal eines durch den plötzlichen Tod seines

Vaters verwaisten uncl verarmten Mädchens dar, das

von einem Freunde desselben in sein Haus aufgenommen
wird. Die beiden Kinder desselben sind'jedoch bei weitem

nicht so vornehm uncl edel wie ihr Vater. Der Sohn,
ein gewissenloser Lebemann, verführt das unerfahrene
Mädchen, wird aber daraufhin ,von seinem Vater des

Hauses verwiesen. Fabienne gewinnt durch' ihr liebevol¬

les Wesen bald die Liebe eines benachbarten Edelmannes,

cler sie trotz ihrer Vergangenheit heiratet. Da tritt,
von seiner Schwester herbeigerufen, ihr einstiger
Verführer wieder auf1 den Plan, was des Gatten masslose
Eifersucht wachruft. Doch nach einem heftigen innern
Kampfe richtet sich cler Nebenbuhler selbst, uncl Fabien-
nes Glück strahlt wiedür unngetrübt. Das ergreifende
Spiel der Hauptdarstellern brachte alle Feinheiten cles

Dramas zur vollen Geltung.
Der ' Roland-Kino, cler uns schon öfters mit wirklich

hervoragenclen Films erfreute, zeigte das ausserordentlich

wirkungsvolle indische Liebesdrama „Die Liblings-
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grnndis ninninnssig in cisn Disnsi cisr Diicinng cisr Dincisr
gsstsiii virci. Dis öttentiieksn DinovortiiKrnngsii niisr-
ciings sinci cinreknns seknciiiek nirii innssen cisr ängenci
nnek nnsir cisrn Driege verkoien KieiKsn; cinrin stdnnn'n
ciis DrtnKrnngen cisr Kerntensn Drnisiisr nnci cisr ^.srnts,
vor niisni cisr ^ngsnnrnis iiksrsin.

Dis Dorcisrnng iiir ciis ^nknntt inntet: Dernns rnit
cisn Dinciern nns äsn öttentiieksn Dinos iiir niisnini!
Kinn sekntts KinsrnntogrnoKiseKe ^niZnrnte iiir ciis LeKn-
isn nn, iiir inekrere Seiinien zs sinsr virci genügen, ^n
Diirns Konunsn nntiiriiek nnr nntnrvisssnseknttiieke,
tsekniseke, erciknnciiieke nsv. in DeirneKi, cisrsn Vor-
tiikrnng init sorgtnitiger rniinciiioirsr Drinniernng ninn-
innssig in cisn DnierrieKisKetrieK sinnngiieciern ist. Lcss-

tketisoke ^Vsris nns Diisrninr nnci Dnnst veinnng cins

DieKiKiici nieki nn vsrrnittsin, ss verning Keinen DnneK
nn geken von cisrn vsssniiioirsn sinsr DieKinng. Dnrnrn,
so sekioss cisr Vorirngencie, cieniseke Drnisirsr, ini snrs
DtiieKi! 8« vis ciis VerKnitnisse vor cisrn Driege vnrsn,
ciiirtsn^sis nieki viscisr vsrcisn.

Ds isi KecinneriieK, cinss ciis Dsrrsn Dncingogen siek
suinngs iidsr sin DKeinn vsrdrsiisn, cins cinrcd cins Dino-
vsrdot tiir DigenciiieKs sodon inngst skgstnn ist, Wsnigsr
n^sit niinrni ciis Drörtsrnng iidsr cins Din« nis Diicinngs-
nnci Dntsrriedtsinittsi «in, zn, ciis ^.ri nnci V/sise, vis
Dsrr Deiner Ledöndndeil ciisss nnsserorcieniiieii viediigs
Drnge streitt, nengt nrsdr von Dinotsincisedntt nis von
OdzsKtiviint, cisnn sonst dntt« sr niedt sngen dönn«n:
„nrnr Detrisciignng ciss Kinciiieiisn „^usiinngerns" inng ss

ciisnsn, vsnn ciis DineinniogrnnKie in cisn Disnsi cisr Dii-
cinng cisr Dincisr gesieiii virci". Kisin! Disr Kntts innn
sins v«iid«nnn«ne nnsciriisdiisds ^.nsrksnnnng ciss Dinos
nis DntsrrieKtsniiiiei ervnrten ciiirtsn. Dni ciisss ^.nsr-
Ksnnnng iidsrdnnnt drnnsdt cins Dino niedt veriegen nn
sein, cisnn ciie isi sedon von nncieren derntsnen Leiten nnr
Dsniige ertoigi.

Dernerdensvert in ciisssrn Dniis ist nnr, cinss rnnn in
gevissen Dreisen rnit cisr Dinotsincisedntt soveit gekt,
ciss dodsn KinoniniogrnnKiLeden Diicinngsinonienies Keine
^Viirciignng nnieii vsrcisn nn insssn.

Dnvolisinnciig isi nnek Dsrrn Ledöndnders „Dorcie-
rnng, tiir ciis ?!nknntt". Dr srnntiskii ciis ^nseknttnng
KinsnintogrnnKiseKer LeKninnnnrnte, tiir nrskrere 8oiin-
isn vnrcis sinsr genügen. Vnr inöekisn cinrnnt Kin-
vsissn, cinss ss cisn LeKnisn iscisntniis nn cisn gssignsisn
DnniniieKKeiten tekien ciiirtte, ciie eine sinvnncitrsis
DinovortüKrnng erinögiieken.

Dnnn üksrsiski ci«r Deciner nnek, cinss nn cien Vor-
tükrnngsniziznrnten nnek vorsekrittsrnnssig gsknnts Vor-
tükrnngsrnnine gekörsn, cinss Diinrs notv'snciig sinci, ciis
von gsükisr Dnnci tned- nnci snedgernnss dednncieit ssin
voiien. — Ds ssi ndsr cinrnnt dingvissen, cinss cii« Dino-
tdsntsr vnkrsnci ciss grössten Dsiis cisr Dngesnsit nnds-
nntnt cinstsdsn nnci cinss zscisr Idsntsrdssitnsr ssin Dn-
tsrnekinsn gsrn in cien Disnsi cier Zeiinivorsieiinngen
sieiii; ssikstverstnnciiiek rnnss er cintiir sine DniseKncii-
ANNS srknitsn, ciis ciis Dosten cisekt nnci einen Kleinen
Verciienst nnriieKInsst. äecientniis ciiirtsn ciis Vorstei-
inngsn in cisn KestsKsncien DieKtspisiKnnsern veniger
Dosten vsrnrsneken, nis cieren Vernnstniinng in Seinci-
rnninen.

Dnci cinnn noek ein DnnKt, cier von venig DiicingogiK
ciss Deciners nengt. Dr vnii nur nntnrvissenseknttiieke,
teedniseds, srciknnciiieke „nsv." Diirns vorgetiidri visssn.
V^nrnrn viii sr cisn Dincisrn nieki nnek Diinrs Keitersn
InKnits neigen? Der Vertnsser ciieser seilen erinnert siek,
cinss n. D. in DrnnKtnrt n. N. pinninnssiA cinrekAetiiKrier
FeKiiiervorsieiinnAen gerncie nns DscinAos'iseKen Driincisn
Knrinioss Ksitsrs Diiins s'eneig't vnrcien, nn> ,Isn Dincisrn
nnek sins Kisins Drsncis nn Ksrsitsn. Dsnn Vorstsi-
inns'sn, ciis nnr sins DsiKs DsKrtiinrs nsigsn, virksir^ nnt
ciis Dincisr srrniicisnci; ss ist nis« sins Kisins SsisiiZ's ^.n-
snnnnnnK inrnittsn cier VortiiKrnng nnAsKrneKi, i>inn
innss Ksi cisr DsnrisiinnA ciisssr Drngs iin ^.nZ« KsKniisn,
cins ciis VortnKrnns cisr DeKrtiiins vor Leiniiern in nieki
nnrn ^veeke cier DnierKniinng, sonciern ciss DntsrrieKts
vegen srtoiSt, nis« sins grösssrs ^.ntnisrksnnikeit sr-
torcisrt, nis ciernriigs Diiins in cisn ssvökniieken Vor-
sieiinnssn nnteii vercien ciiirtte.

8 8 All! Sen Mim ömUWmen. 8 8
0 0 0 0

Di« isints V^oeKe stnnci in ^iirieii iinter cisni ^eieken
ciss DisKsscirnrnns in ssinsn vsrsekiecienen Dnriiien. Dsr
Orisnt-Dinsrnn KrneKte „Ltürrne cies DeKens", ein nneken-
ciss Diici, cins grosse VDrKnng Kntte. DnKinne Dndreges
sieiit ^

cins FedieKsni eines cinrek cisn niötniieken l'oci sei-
nes Vntsrs vsrvnisisn nnci vsrnrinisn KincieKsns cinr, cins

von sinsni Drsnncis cissssiksn in ssin Dnns nntgsncnninsn
virci. Dis Keicisn Dincisr cissssiksn sinci'zscioek Kei vei-
ienr niekt so vornekin nnci eciei vis ikr Vntsr. Der LoKn,
ein gevisssnioser DeKsinnnn, vsrtiikri cins nnsrtnkrene
i^incieken, virci nksr cinrnntkin ,von ssinsin Vntsr ciss

Dnnsss vsrviessn. DnKisnns gsvinnt cinred idr iisdsvoi-

iss Visssn dnici ciis Disds sinss dsnnedknrten Dcieiinnn-
nes, cisr sis irotn iiirsr Vsrs'nns'sndsit dsirntst, Dn tritt,
von ssinsr Zedvesisr KerKeigerntsn, iiir einstiger Ver-
tiikrer viscisr nnt ^ cisn Dinn, vns ciss Dnttsn innssioss
DitsrsneKt vnekrntt. Doeii nneii einsin Ksttigen innern
Dninnte riekiet sied cier Dedsndndlsr seidsr, nnci Dndien-
nes DliieK strnkit vieci^ nngetriikt, Dns ergrsitencis
Lliisi cisr Dnnnicinrstsiisrin KrneKte niie DsinKeitsn ciss

Drninns nnr voiien Deiinng.
Der ^ Doinnci-Din«, cier nns sekon ötters init virkiiek

Ksrvorngencisn Diiins «rtrent«, neigte cins nnsserorcisnt-
liek virknngsvoiis inciiseke Disdescirninn „Dis Didiings-
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